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rklarun Vereinigung Kvangelischer Freikirg!;en 9.Dep-tember 92

en Evangelıschen Freikırchen In Deutschland hat INan Ööfter C
wortfen, ass S1e in der eıt des Drıtten Reiches sıch dem Natıonalsoz1-
alısmus gebeugt hätten, während dıe Katholische und dıie Evangelısche
Kırche sıch bıs ZU Märtyrertum ıhm gestellt hätten. Diese
Beschuldigung der Freikiırchen entspricht keinesfalls den Tatsachen.
Wır stellen demgegenüber fest
DIie Evangelıschen Freikırchen en keiıne innere Verbundenheıit mıt

dem Natıonalsozialısmus gehabt. Siıe haben VON jeher ausschließlic
ihre Tra eingesetzt für dıe Verkündigung des Evangelıums muıt
allen sıch daraus ergebenden praktıschen Verpflichtungen, den Aufbau
ihrer Gemeıinden und dıe Pflege der chrıstlıchen Gemeiminschaft. /u ke1-
Nner eıt S1e Ainanzıell abhängıg VOTIN aat. und infolge iıhrer kle1-
NCN Zahl wurden S1E VOo natıonal-sozıialistischen Staat wen1g beachtet.
Auch in dieser eıt sınd S1e den Prinzıplen ihrer hundertjährigen Ge-
schichte unentwegt treu geblıeben. FEıne ewegung, WwW1e dıe der eut-
schen Chrısten In den Evangelıschen Landeskırchen. die versuchte. den
Nationalsozialismus In dıe Kırchen tragen, WarTr in den Freikırchen
unmöglıch. Höchstens 9% der freikiırchlichen Prediger und Ge-
meındeglieder nomınell Miıtglıeder der Parte1 Keın freikırch-
lıcher Prediger ist aufgrun: des Entnazıfizıierungsgesetzes für schuldıg
befunden worden.
Die Evangelıschen Freikirchen iın Deutschland tanden durch iıhre Wırk-
amkeıt 1m vollen Gegensatz ZU Natıonalsoz1ialiısmus und wurden VOon

Unveröffentlichter, 1Ur dokumentierter eıl AdUus dem Refiferat VON HeinzSzobries „Auf der
Suche nach der Schuld“‘ be1l der Frühjahrstagung des ereiıns für Freikırchenforschung in Bad
Blankenburg, März 2004

Anlässlich eiıner Sıtzung In Bad Homburg; dıe Unterzeichner sınd 1mM ext genannt.
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den antıchrıistlichen Maßnahmen der Parte1 uch hart betroffen. DiIie
Gestapo überwachte ihre Betätigung und versuchte dıe Prediger eINZU-
schüchtern durch Verwarnungen und Drohungen. In der Jugendarbeıt
en S1e dıe gleichen Einschränkungen erlebt w1e dıe Landeskirchen.
Ihre Zeitschriften SINd och weıtgehender verboten worden als die der
großen Kırchen. Vıele iıhrer gottesdienstlichen Räume Ssınd ihres
Protestes beschlagnahmt worden. ihre Arbeıt unterbiınden.
Nachdrücklıc tellen WIT fest, ass Glieder der Evangelıschen Freıikır-
chen trotzdem in JIreue Chrıstus Bekennermut und Leidenswillig-
keıt bewlesen haben bıs 7u ode Eıne Anzahl Prediger und (Geme1ln-
deglıeder sind ihrer Gegnerschaft den Natıionalsoz1ialısmus
und iıhres christliıchen Bekenntnisses wıllen Von der Gestapo verhaftet.
in Gefängnisse und Konzentrationslager geführt worden, ein1ıge VOIl

ihnen gestorben S1nd. ott kennt SIE. uch WCNN ihre Namen In der Of-
fentlıchkeıt nıcht bekannt geworden S1INd.

Zusammenfassend dürfen WIT9 ass dıe Evangelıschen TEe1-
kırchen iın Deutschland keiner eıt irgendetwas VOIN Evangelıum
preisgegeben aben; S1e haben dem Rassenhass keıinerle1 Raum SCQC-
ben und SINd entschlossen dem antıchrıstliıchen Gelst des Nationalsoz1-
alısmus auf dem Boden des Evangelıums entgegengetreiten.

Für und Evangelisch-Freikirchlicher Gemeı1linden (Baptısten) in

Deutschland CZ Paul chmıiıdt. Prediger und Bundesdirektor

Für Methodistenkirche in Deutschlandgez. Bıschof 1r.).W.Ernst SOm-
IT

Für Evangelısche Gemeinschaft Deutschlandgez. Kirchenpräsident
E.Pıeper
Für und freler Evangelıscher Geme1l1nden in Deutschlandgez. Predi-
CI und theol Lehrer H. Wıesemann
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Erklärung des Hauptbrüdertages des Christlichen Gemeıln-
schaftsverbandes ülheim d GmbH?®

Durch dasdeutsche Volk wurden iın der eıt des Natıiıonalsoz1ialısmus
unvorstellbare Verbrechen Jüdıschen olk und

denumlıegenden Völkern verübt.
Wır eklagen alg Angehörige des deutschen Volkes, daß diese Verbre-
chen VON UNsSCcCIEIN Staate ausgingen und nıcht verhındert wurden.

8 Wır eklagen dıe Blındheit geistlıcher Führer innerhalb UNscICTI Be-
wegunggegenüber den verübten Gireueltaten jener eıt

Wır beklagen, ass in den offzıellen Veröffentlıchungen unNnseTeT (Jr-
SaNC der NS-Jahre aum klare Aussagen ber den wahren Geist des
NS-Regimes, och Warnungen der Sal TOTESTIE lesen

Wır tun uße ber der Tatsache., ass WITr unzureichender Be-
lehrung der Gemeıinden dıie Girenze zwıschen schuldıgem Gehorsam
gegenüber der Obrigkeıt und der gebotenen Pflicht ZU Wıderstand
nıcht erkannt nochpraktızıert en

Wır tun uße ber alles Verschulden und alle Versäumnisse In Wort,
Schrift und Tat, selen S1e bewusst der unbewusst geschehen.

Wır tun uße und beugen uns VOT Gott, dem ater, der SeINESs he-
ben Sohnes und se1iner großen Barmherzıigkeıt wıllen uUuNns erge-
bung und Tilgung uUuNscIer Schuld zusag({, dıe WITr herzlıch bıtten.

Denken wollen WIT Jene, dıe unfer Gefahr für eıb und Leben und
dus Liebe ZUuU auserwählten olk Gottes Juden geschützt, dem /u-
orıff staatlıcher Urgane entzogen und halfen, ass S1E in sıchere Län-
der gelangen konnten.

® Wır bıtten ott Gnade, ass WIT heute und iın Zukunft Aaus den
Fehlern der Vergangenheıt lernen und S1e nıcht wıederholen.

Wır bıtten ott Eıinsıcht und Weısheıt, den Ge1st des Antıchristen
erkennen und ıhm Wıderstand leisten, indem WITr Leben
orte (jottes ausrıchten und uns unter dıe Leıtung des Heılıgen

Gelstes stellen.

Der ext wurde VO Hauptbrüdertag, dem höchsten geistlıchen Leıtungsgremium, 1m
Aprıl 1991 verabschiedet.
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Wır bıtten alle Menschen und Volksgruppen Vergebung, dıe in
Wort, chrıft und lat Uurc Mitglieder der Urgane des Christlı-
chen Gemeinschaftsverbandes psychısch der physısch Schaden
gekommen SINd; und WIT bıtten ott Kraft, mutige Zeugen Jesu
Chriıstı ın allen agen und unter allen Umständen se1n können,
ZU egen unNnseTes Volkesund aller Menschen.

Die Thematisierung der Schuldfrage ın der Evangelischen Ge-
meinschaft‘*

In diıesen thematıschen Kontext Ider theologısch akzentulerten rage
ach Schuld und Vergebung| gehört uch dıe Feststellung, ass dıe
eın Schuld-Bekenntnis 1m Namen der Gesamtkırche abgelegt hat, das

dem Stuttgarter Schuldbekenntniıs vergleichbar eınen öffentlichen
Bekanntheıitsgrad erzlelt hätte Das bedeutet jedoch nıcht. ass Predi-
SCI und Gheder der sıch Sarl nıcht mıt der Schu  rage auseinander-
gesetzt und ver-sucht hätten, auf dem Weg der seelsorgerlıchen Aufar-
beıtung mıteinander 1Ns Gespräch kommen, ihre Haltung 1m und
ZDrıtten Reıich auszusprechen.

Trotzdem SInd ME dıe Verantwortlichen In den Kırchen ge1Or-
dert, sorgTfältige „Posıtionsbestimmungen‘ gegenüber polıtıschen Vor-
gängen vorzunehmen, uch rück-blickend das Handeln einzelner SOWI1E
gesellschaftlicher Grupplerungen als der in das polıtısche Geschehen
Involvierten analysıeren und SOomı1t In der Darlegung VOoNn konkret
benannter Schuld und Vergebung Orientierungshilfen anzubileten.

Auf den ersten Jährlıchen Konferenzen wurden hlerzu ellung-
nahmen ausgesprochen und protokollarısch festgehalten. Diese werden
1m folgenden wledergegeben:
Auf der ersten WIK ach dem Krieg führte Häniısch 1ın seinem Be-
richt als Superintendent der aus „Wıe eın Feuerbrand MNammt 1ın

Ulrike Schuler, Dıe Evangelische Gemeinschaft. Missıonarısche Aufbrüche In gesell-
schaftlıchen Umbrüchen,Stuttgart, 1998 (aus Kapıtel DIie Evangelısche Gemeinschaft 1m
geteilten Nachkriegsdeutschland (1945-1961) 209 DE
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uUNSCICIN olk dıe Schu  rage auf. Dıiıe Er-klärung der Evangelıschen
Kırche be]1 iıhrer Stuttgarter Jlagung und Oktober 1945 hat
einen ungestumen Wellenschla 1m Denken und mpfinden des Volkes
hervor-gerufen. Wır S1Ind der Meınung, ass dıe Absıcht jener Männer,
dıe diese Schulderklärung gaben, eın t1efes christliches Anlıegen W dl.

Wır können uch jenem Satz nıcht vorüber, den Karl Barth iın Bonn
ausgesprochen hat ‚Jede Kırche, dıe sıch nıcht unter dıe Schuld beugt,
ist VON vornhereın ZUrT Unfruchtbarkeit verurteılt.‘ J: klare, ausdrucks-
starke orte, denen dıe Konkretion hätte folgen mussen.

Mäurer führt ın seinem Miıssionsbericht für dıe Suüddeutsche Jah-
reskonferenz aUuUS, . dass unter uns ıIn der Evangelıschen Gemennschaft
und VOT en Dıngen unftier den Predigern dıe uft absoluter Ehrlıc  el
und unbedingter Aufrıichtigkeıit se1in I1USS Und das annn heute nıchts
anderes bedeuten, enn eiIn Wort der tiefen und demütigen uße Wır
haben keinen Grund uns rühmen, WCeNnNn WITr ıIn dıe Vergangenheıt
sehen. Es hat uns en der echte Glaube efehlt. Wır geben uns schul-
dıg VOT Gott, der auch unNnseTe Sünde, UNSCIC Schuld und Unrecht
gesehen hat Unsere Stimme Wr nıcht Immer klar und aut CNUZ,
SCT Wort uch nıcht immer genügen! Vom (eist gesalbt, all dıe
Vergottung 1mM Menschenkult autfzutreten. Wır MuUSSsSen uch manchen
bösen Gelst Adus unNnseTem Herzen austreiben und dıe Aufgaben LICUH C1I-
kennen. Wır haben nıcht viele Aufgaben, WITr haben 1UT eine: be1 dem
Evangelium der (imade (jottes In Chrıistus leiıben Keınen Ersatz

bringen, keinen Versuch einzugehen, das Evangelıum Vvermen-

SCH der gleichzuschalten mıt den Relıg1ionen der polıtıschen Gedan-
ken der Welt .. In diesen Ausführungen wırd konkret ein Bereıich des
Schuldigwerdens der Kırche benannt: dıe Gefährdung der chrıstlichen
Wahrhaftigkeit (der eindeutigen, unzweıfel-haften Übereinstimmung
Von Erkenntnıis, Bekenntnis und andeln HTG das Gewähren-lassen
e1INeEs polıtıschen Systems, das In Durchdringung aller Bereıiche des
esellschaft-lichen Lebens Z Ideologie auswuchs dıe Vernachlässı-
SUuNng des kırchlichen „Wäch-teramtes‘‘.

och 1m amp dıe ex1istenzıiellen Nöte schlen dıe uhe ZUT

Besinnung und uße schwer einzukehren. Diese Tatsache sprach SUu-
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perintendent Falk 1m Tätigkeits-bericht der Ostkonferenz AUus „In
namenlosen Unglück sehen WIT eın schweres Gottesgericht ber

uns und olkHeinz Szobries  perintendent Falk im Tätigkeits-bericht der Ostkonferenz aus: „In un-  serem namenlosen Unglück sehen wir ein schweres Gottesgericht über  uns und unser Volk. ... Gott will nicht zerbrechen und auslöschen, er  ruft mit erschütterndem Ernst zur Buße. Wird unser Volk den Bußruf  hören und verstehen? ... Die Mehrzahl unseres Volkes ist noch nicht  zur Besinnung gekommen und denkt nicht daran, sich unter die gewal-  tige Hand Gottes zu beugen. Man ist zu stark mit dem Irdischen, mit  den Sorgen des Alltags beschäftigt, als dass man zur Einkehr und zur  Besinnung käme. Ob unsere Verkündigung hier nicht versagt hat? Bei  dem starken Bedürfnis nach Trost ist vielleicht das Bußwort zu kurz  gekommen.““  Auch über die VEF wurde auf ihrer ersten Sitzung nach dem Krieg  am 10./11.12.1946 die Frage der Schuld in einer Entschließung ange-  sprochen: „...Die versammelten Vertre-ter sprachen sich offen aus über  den bisherigen Weg. Sie berichteten, dass in den einzelnen Freikirchen  ernste Worte aufrichtigen Schmerzes, der Beugung und der Buße vor  Gott und den Menschen über das geschehene Unrecht und die Gewalt-  tat der Vergangenheit gesprochen worden sind. Von Herzen danken sie  einmütig Gott für die Überwinderkraft, die er unseren Gemeinden in  den hinter uns liegenden schweren Jahren geschenkt hat...‘“. Es folgt der  Hinweis auf die „Große Aufgabe‘“ der Gemeinden Jesu in der Gegen-  wart, die mit „Mut und Tatkraft‘“ in Angriff zu nehmen wären.  Tatsächlich muss festgestellt werden, dass auf der Suche nach kon-  kreter Benennung dessen, was denn nun als schuldhaftes Vergehen der  Kirche im sozialen Handeln benannt werden konnte, wenig schriftlich  Belegbares vorzufinden ist. Waren doch z.B. die „End-stationen‘“ der  zu Tausenden (angeblich zur „Umsiedlung“ oder „politischen Umerzie-  hung“‘) Abtransportierten (Andersdenkende, Andersglaubende, Anders-  seiende — Kommu-nisten, Juden, Sinti und Roma, Zeugen Jehovas, Ho-  mosexuelle) inzwischen bekannt, so wirkt dieses „zu wenig“ an Gebet,  Bekenntnis und Vertrauen auf Gott als „relative Unter-lassenssünde“  unangemessen harmlos. Der Ruf zur Besinnung und Beugung bleibt  im geistlichen Bereich, im Abstrakt-Spirituellen und tangiert wenig das  menschliche („fleischliche‘“‘) Versagen.  310ott 111 nıcht zerbrechen und auslöschen,
ruft mıt erschütterndem TNS ZUr uße Wırd olk den Bußruf
hören und verstehen?Heinz Szobries  perintendent Falk im Tätigkeits-bericht der Ostkonferenz aus: „In un-  serem namenlosen Unglück sehen wir ein schweres Gottesgericht über  uns und unser Volk. ... Gott will nicht zerbrechen und auslöschen, er  ruft mit erschütterndem Ernst zur Buße. Wird unser Volk den Bußruf  hören und verstehen? ... Die Mehrzahl unseres Volkes ist noch nicht  zur Besinnung gekommen und denkt nicht daran, sich unter die gewal-  tige Hand Gottes zu beugen. Man ist zu stark mit dem Irdischen, mit  den Sorgen des Alltags beschäftigt, als dass man zur Einkehr und zur  Besinnung käme. Ob unsere Verkündigung hier nicht versagt hat? Bei  dem starken Bedürfnis nach Trost ist vielleicht das Bußwort zu kurz  gekommen.““  Auch über die VEF wurde auf ihrer ersten Sitzung nach dem Krieg  am 10./11.12.1946 die Frage der Schuld in einer Entschließung ange-  sprochen: „...Die versammelten Vertre-ter sprachen sich offen aus über  den bisherigen Weg. Sie berichteten, dass in den einzelnen Freikirchen  ernste Worte aufrichtigen Schmerzes, der Beugung und der Buße vor  Gott und den Menschen über das geschehene Unrecht und die Gewalt-  tat der Vergangenheit gesprochen worden sind. Von Herzen danken sie  einmütig Gott für die Überwinderkraft, die er unseren Gemeinden in  den hinter uns liegenden schweren Jahren geschenkt hat...‘“. Es folgt der  Hinweis auf die „Große Aufgabe‘“ der Gemeinden Jesu in der Gegen-  wart, die mit „Mut und Tatkraft‘“ in Angriff zu nehmen wären.  Tatsächlich muss festgestellt werden, dass auf der Suche nach kon-  kreter Benennung dessen, was denn nun als schuldhaftes Vergehen der  Kirche im sozialen Handeln benannt werden konnte, wenig schriftlich  Belegbares vorzufinden ist. Waren doch z.B. die „End-stationen‘“ der  zu Tausenden (angeblich zur „Umsiedlung“ oder „politischen Umerzie-  hung“‘) Abtransportierten (Andersdenkende, Andersglaubende, Anders-  seiende — Kommu-nisten, Juden, Sinti und Roma, Zeugen Jehovas, Ho-  mosexuelle) inzwischen bekannt, so wirkt dieses „zu wenig“ an Gebet,  Bekenntnis und Vertrauen auf Gott als „relative Unter-lassenssünde“  unangemessen harmlos. Der Ruf zur Besinnung und Beugung bleibt  im geistlichen Bereich, im Abstrakt-Spirituellen und tangiert wenig das  menschliche („fleischliche‘“‘) Versagen.  310Die Mehrzahl uUuNsSeTICSs Volkes ist och nıcht
ZUT Besinnung gekommen und denkt nıcht daran, sıch unter dıie gewal-
tıge and (Jottes beugen. Man ist stark mıt dem Irdıschen, mıt
den Sorgen des Alltags beschäftigt, als ass INan ZUT Eiınkehr und ZUT

Besinnung ame uUuNnseIc Verkündigung I6 nıcht versagt hat? Bel
dem starken Bedürfnıs ach TOS ist vielleicht das Bußwort urz
gekommen.“”

Auch ber dıe VEF wurde auf iıhrer ersten Sıtzung ach dem Krıeg
dıe rage der Schuld in eiıner Entschließung ANQC-

sprochen: 95  Dıe versammelten Vertre-ter sprachen sıch offen dUus ber
den bısheri1gen Weg Sıe berıichteten, ass In den einzelnen Freikiırchen
ernste Oorte aufrichtigen Schmerzes, der Beugung und der uße VOT

ott und den Menschen ber das geschehene Unrecht und die (Gjewalt-
tat der Vergangenheıt gesprochen worden S1nd. Von Herzen danken S1e
einmütıg ott für dıe Überwinderkraft. die unseren Geme1inden In
den hınter uns lıegenden schweren Jahren geschenkt hat- Es O1g der
1NWeIls auf dıie ‚Große Aufgabe“ der (Gemeılnden Jesu in der egen-
wart, dıe mıt „Mut und Tatkraft“®® in Angrıff nehmen waren

Tatsächlich I11USS festgestellt werden, ass auf der Suche ach kon-
kreter Benennung dessen,. WdsSs enn 1U als schuldhaftes Vergehen der
Kırche 1m soz1alen Handeln benannt werden konnte., wen12g schriıftlich
Belegbares vorzufinden ist Waren doch 7 B die ‚„„‚End-stationen der

Tausenden (angeblich UT „Umsı1edlung“ der „polıtıschen merzl1e-
hung‘‘) Abtransportierten (Andersdenkende, Andersglaubende, Anders-
selende Kommu-nısten, Juden, Sıint1ı und Roma, Zeugen Jehovas, Ho-
mosexuelle) inzwıschen bekannt, wırkt dieses 95 wen1g““ Gebet,
Bekenntnis und Vertrauen auf ott als „relatıve Unter-lassenssünde‘
UuNANSCHMCSSCH harmlos Der Ruf ZUT Besinnung und Beugung bleibt
1m geistlıchen Bereıch, 1m Abstrakt-Spirıituellen und tangıert wen1g das
menschliche („Neischliche‘‘) Versagen.
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Um 1m eigenen e1d Schuld gegenüber anderen anzuerkennen und da-
mıt gleichzeıtig sıch selbst ZU Mıtverursacher uch der eigenen Ver-
zweıllung bekennen, bedarf Tra und Stabıilıtät der eigenen Pert-
sönlıchkeıt, dıe das GirOos der deutschen Nachkriegsgesellschaft, WECNN
Ian den vielen 1nN- und ausländıschen gesellschafts-analytischen Dar-
stellungen dieser eıt glauben schenkt, nıcht haben konnte. Hıerzu fehl-

auch dıe Dıstanz Z Geschehen.
Und doch ist m.E diesen wen1gen Bekenntnisaussagen eben uch

die Kraftlosigkeıt abzuspüren und könnte als schwacher Versuch VCI-
standen werden. sıch In aller Sprach-losigkeit dem Unbegreıflichen und
Unaussprechlichen gegenüber demütig, hılfesuchen und in aller Aus-
schlıeßlichkeit den wenden, VON dem angesıchts der Größe der
Schuld, des Versagens, der Not Vergebung und eiıne Zukunftsvision
Tthofft werden konn-te In der damalıgen Unfähigkeıt, sıch mıt der Ver-
gangenheıt detaıjlliert ause1inander setzen, wurden dıe Rest-Kräfte
auf dıe Bewältigung der Gegenwarts(Alltags-)aufgaben gelenkt und In
wachsendem Malie Zukunftsplanungen verfolgt.

Dass dıe Beugung unter Gottes Wıllen eın frommes Lippenbe-
kenntnis WAaTl, belegt dıe erneute Kkonzentration auf den erkannten MI1IS-
sionarıschen Auftrag der Gesellschaft, 1m evangelıstischen Bemüh-

Menschen, besonders dıie Jugend, ber auch darüber hınaus alle
anderen Altersgruppen.“

450 Jahre danach Erklärung des Präses des FeG iIm Auftrag der
Bundesleitung®
Zum fünfziıgsten Mal Jährt sıch s.Maı das nde des schrecklichen
Krieges. Er brachte furchtbares e1d ber viele Menschen, auch ber
Deutsche. Damıt zerbrach das Ssogenannte Tausendjährige Reıich end-
gültıg, wobel der Gelst dieses Reiches er-schreckenderweise immer
wlieder aufdlackert. Ich weıß, eıner, der 1943 geboren 1st, sollte sıch
nıcht anmaßen, ein Urteıl ber Chrısten ZUT eıt des Drıtten Reiches

Peter Strauch ın Christsein heute Nr.10 7.Maı 1995 (Fettdruck 1Im UOrıginal)
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fällen ich, me1ne Generatıiıon damals anders gehandelt als
uUuNseIec ater und ütter Ich bın Sanz und al nıcht sicher. Und doch
IiI1NUSS gesagt werden

Wır alg Freıie evangelısche (jemelınden haben während des Hıt-
ler-Reg1imes versag(. Politische Abstinenz, ein falsches Obrıigkeıitsver-
ständnıs und sıcher auch ngs en u11l schweıigen lassen. Miıt dem
gettohaften Leben als (Gemelindebund wollten WIT eiınen Freiraum für
gemeıindlıches Leben bewahren, aber dieser Frei-raum ann das Un-
recht nıcht aufwlegen, dem WITr durch Stillschweıigen mıtge-
wiırkt en

Wilievıl1ele Juden und andere Menschen wurden bestialisch ÖOI-

det Das VOIN uUunNns AdUSSCHANSCHC e1d sprengt jedes Vorstellungsver-
mögen. „Wır haben gesün-dıigt”, predigt Danıel angesıichts der Schuld
Se1INESs Volkes (Dan 9.15) ber der Schuld, dıe WIT als Deutsche auf
uns geladen aben. kommt dıe Schuld als Männer und Frauen, deren
Leben Chrıstus gehört. Salz und Licht der Welt werden solche eute
1im Neuen JTestament genannt (Mt 5,13.14). Als solche hätten WIT
das Unrecht aufstehen MuUuSsSsSsen Wır haben nıcht Wır haben
gesündıgt und SInd schuldıg,. Ohne dieses Eıngeständnıs, hne dieses
Bekenntnıs. o1bt keıne Vergebung.

1946 schrıieh Friedrich Heıtmüller als Dırektor der Stiftung lım
und als ıtglıe der Bundesleıtung: „Im Missverständnıis dessen, Was

Evangelıum ist und WCIN WIT verkünden aben, haben WITr VCOI-

saumt, das SOz1ale (Gjew1lssen und das gesunde Rechtsempfinden uUunseTeS

Volkes und selner Obrigkeıt wecken un zuschärten. Wır hätten dıe
grundstürzenden relıg1ösen und rassıschen Irrtümer des Natıonalso-
zialısmus und selinen satanısch-dimonischen Versuch ZUT Lösung der
Judenfrage 1e] deutliıcher und schärfer ge1ißeln mussen, als gesche-
hen ist.‘““Und meın Vorgänger, Bundesvorsteher Karl-Heınz Knöppel,
schrıiehb 1978 PE 40.Jahrestag der sogenannten Reichskristallnacht

; Die Bürger VoN Jesreel]l gewohnt, iıhrer Reglerung 9C-
horchen. S1ie fürchteten S1e mehr als ott Den Anweısungen des Staa-
tes folgten S1e€e mehr als den Geboten Gottes So gerleten S1e, hne
gewollt aben., in schwere Schuld. INan ıhnen vorher gesagt,
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WOZU S1e ählg se1n würden, S1e hätten DIE geglaubt. “(Jesreel steht
1er mıt ezug auf KÖönN A für dıe Geme1ninde Jesu ZUL eıt des Drıtten
Reıiches.)

ber wichtig dieses Eıngeständnıi1s der Schuld ist, kostet nıcht
1el Früher hätte unNns den Kopf gekostet, heute höchstens den Wıder-
spruch einzelner. Deshalb mMusSsSsen WITr UNscICN IC VOT allem auf dıe
Zukunft richten. Wırd sıch MOTSCH wlederholen, Wds gestern geschah”
Sınd WIT vorbereıtet, WECeNN eın Unrechtsregime Gew1lssen
oten wıll und das (Jottes mıt Füßen trıtt ESs <1bt 1e]1 CGirund für
UNseceIiIcN Rechtsstaat danken, der sıch 1m Grundgesetz verpflichtet,
dıe Würde des Menschen achten und die Freiheıt des auDens und
des (Gew1lssen nıcht verletzen. Tü  © und TIrotzdem haben
WITr mıt wachen Siıinnen polıtısche Entscheidungen krıtisch begleıten.
Das gılt gerade In einer Demokratıie, In der jeder Bürger, WECeNN uch
mıt unterschiedlichen Vollmachten, Mıtverantwortung und Mıtge-
staltung aufgerufen ist Wenn WITr 6S heute nıcht tun, WI1Ie wollen WIT
MOTSCH den Mut azu aufbringen?

Beschluss der Prediger der Miıttel- un Nordostdeutschen Jähr-
liıchen Konferenzen der Methodistenkirche ın Deutschland®

Wır, dıe Prediger der Miıttel- und Nordostdeutschen Jährliıchen Konfe-
I1CNZ der Metho-distenkirche., SINd geme1ınsam mıt Bıschof Melle Z
ersten Mal ach der Kapıtulation Deutschlands zusammengekommen,

uUuNseTe t1efe Erschütterung ber den totalen Zusammenbruch
deutschen Volkes un Staates AAusdruck bringen. Wır seh-

darın das ernste Gerichtshandeln Gottes und dıe Mahnung ZUT Reue
und Hın-wendung ott

Wır hegen dıe Hoffnung, ass sıch dıe unfter der Allnerten Miılıtär-

In Aue 93 In /wıckau 9 9 ın Berlın 1945 Rückübersetzung C
H.Voigt adus dem Englıschen; Archıiv: General Commıiss1ıon Archıv and Hıstory (GCAH),
Unıted Methodist Church Madıson, NJ ZUSAa: Der ext ist nahezu vollständıg In
einer Erklärung des Freikırchentages In der Berliıner Friedenskirche 28.Oktober 1945 auf-

worden (gleiche Quelle).
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regierung unternom-menen Bemühungen eine Wiıederherstellung
der durch eınen schrecklıchen Krıeg zerstörten Lebensbedingungen für
das deutsche olk und dıe Natıonen Europas als erfolgreic erwelsen
werden.

S1ie begrüßen jede Hand, dıe gereicht wiırd, die Spuren eines
korrupten Systems beseıntigen, brachliegendes and wleder frucht-
bar machen und auf das posıtıve 1e] e1InNnes wıirklıchen Friedens
und der Gememnschaft der Natıonen-" auf demokratischer Grundlage
ebenso hınzuwirken, WI1Ie auf dıie Wıederherstellung des polıtıschen,
wiırt-schaftlıchen, kulturellen und des kırchlıchen Lebens.

Wır S1Ind unNns zutlefst UNsSCcCICT erantwortung VOT ott und der Ge-
schıichte bewusst; WIT SINd davon überzeugt, ass dıie Kräfte des Evan-
gelıums VOINl Jesus Chrıstus, WI1Ie SI1E 1n der methodistischen Erweckungs-
bewegung wırksam$ für dıe Wiıederherstellung des Lebens der
Menschen/des Volkes (of the people) Von orößtem Wert SInd und ass
dıie Wesensmerkmale/Prinzıpien eiıner Freikırche grundlegende, Ja viel-
leicht entsche1dende Bedeutung für das zukünftige kırchliche Leben iın
unNnserTem Vaterland haben werden.

Darum rufen WIT alle UNsSCcCIC Kırchenglieder und Freunde azu
auf, sıch für das Werk des Wiıiederaufbaus mıt ıhren Gebeten und all
ıhren Kräften 7A38 Verfügung stellen. Wır SINd davon überzeugt, ass
(Gjottes egen auf diesem Bemühen ruhen WITrd.

Bischöfliche Methodistische ırche Krklärung des ISCHNOIS Dr.
Trns Sommer‘’

Dieletztenfünfzehn JahrewarendieschwerstenınderGeschichte des
Methodismus in Deutschland. Ich annJedoch mıt Überzeugung
„Wır haben Glauben gehalten.‘ ährend aller Haß-Propaganda und
dıktatorischen Unterwerfung des persönlıchen (GJew1lssens predigten

Bericht dıe Konferenz der methodistischen Bıschöfe der Welt In Bostan/USA
23.Aprıl 1948;: Auszug ıIn arl Zehrer, Evangelısche Freiıkırchen und das <Driutte Reıch>,
Göttingen 1956, S 1 J4ft

314



Vergleıichstexte anderer Freikırchen

WITr das unverkürzte Evangelıum VON der Liebe Chriıstı allen Men-
schen SOWIE dıe ewige Wahrheıt VOINl Gottes unabänderlichen Geboten
und dem unendliıchen Wert jedes menschlichen Wesens. Ich selbst habe
In eiıner Predigt in unserer zweıten (Gemeımnde in Frankfurt Maın
gesagt: „Wenn MIr Jjemand verbietet, eınen Ju-den als Bruder behan-
deln, der Chrıistus ANSCHOIMMIN hat, annn ich ıhm nıcht mehr gehor-
chen.“ Während der gesamten eıt hat keıine Vıertehährliche Konftferenz
einen methodistischen Pastor beschuldıigt, ass Nazı-Ideologie PIC-
dıgt, und meı1lnes WiI1ssens brauchte eCIA methodistischer Pastor VOT e1In
Entnazıllzıerungs-Irıbunal gehen unter der Anklage, der Nazıparte1
geholfen haben Das ist mehr. als dıe (Bekennende Kırche)
annn Wır eine In sıch geschlossene methodistische Kırche. Wır
hatten keine Sogenannte ‚DC-Bewegung’ (DC=Deutsche Chrısten),
eute also, dıe den Hıtlerismus mıt eiıner Art VOoN Chrıistentum kom-
bınıeren uchten ‚und dıe den Konflikt zwıschen Staatskırche un dem
Staat herbeigeführt haben Wır uch nıcht Mnanzıell VOIL Staate
abhängı1g, sondern haben uns selbst erhalten.

Es ist richtig, ass WIT VoNn UNsScCcIECEN Kanzeln her keiıne negrıffe
dıe Reglierung unternahmen. w1e das me1n Freund Nıemöller

tal, den ich als einen mut1igen und redlichen Mann und als eınen auf-
richtigen Bruder In Chrıistus respektiere und hebe och hatte uch dıe
Staatskıirche 1Ur wen1ge Nıemöllers. Schon dıie Andeutung ware unfaır,
ass Nıchtprotestieren selne Ursache 1m fehlenden Mut hatte
Wır en vielmehr bewılesen, ass WITFr dort das Rısıko nıcht gescheut
aben. WITFr uns azu moralısch verpflichtet tühlten.

Bıschof WTr eın sehr mutiger MannVergleichstexte anderer Freikirchen  wir das unverkürzte Evangelium von der Liebe Christi zu allen Men-  schen sowie die ewige Wahrheit von Gottes unabänderlichen Geboten  und dem unendlichen Wert jedes menschlichen Wesens. Ich selbst habe  in einer Predigt in unserer zweiten Gemeinde in Frankfurt am Main  gesagt: „Wenn mir jemand verbietet, einen Ju-den als Bruder zu behan-  deln, der Christus angenommen hat, kann ich ihm nicht mehr gehor-  chen.‘“ Während der gesamten Zeit hat keine Vierteljährliche Konferenz  einen methodistischen Pastor beschuldigt, dass er Nazi-Ideologie pre-  digt, und meines Wissens brauchte kein methodistischer Pastor vor ein  Entnazifizierungs-Tribunal zu gehen unter der Anklage, der Nazipartei  geholfen zu haben .Das ist mehr, als die BK (Bekennende Kirche) sagen  kann. Wir waren eine in sich geschlossene methodistische Kirche. Wir  hatten keine sogenannte ‚DC-Bewegung’ (DC=Deutsche Christen),  Leute also, die den Hitlerismus mit einer Art von Christentum zu kom-  binieren suchten ‚und die den Konflikt zwischen Staatskirche und dem  Staat herbeigeführt haben. Wir waren auch nicht finanziell vom Staate  abhängig, sondern haben uns selbst erhalten.  Es ist richtig, dass wir von unseren Kanzeln her keine Angriffe  gegen die Regierung unternahmen, wie das mein Freund Niemöller  tat, den ich als einen mutigen und redlichen Mann und als einen auf-  richtigen Bruder in Christus respektiere und liebe. Doch hatte auch die  Staatskirche nur wenige Niemöllers. Schon die Andeutung wäre unfair,  dass unser Nichtprotestieren seine Ursache im fehlenden Mut hatte.  Wir haben vielmehr bewiesen, dass wir dort das Risiko nicht gescheut  haben, wo wir uns dazu moralisch verpflichtet fühlten.  Bischof Melle war ein sehr mutiger Mann ... Wir fanden, dass wir  in der gleichen Situation waren wie Daniel in Babylon oder wie Je-  sus und Paulus, als er unter der Knute der römischen Kaiser Röm 13  schrieb. Gab es wirklich einen so großen Unterschied zwischen Nero  und Hitler ?  Wir stimmen alle darin überein: Protestieren entspricht nicht un-  serer Tradition. Wir sahen keinen Nutzen darin. Es hätte vermutlich die  Zerstörung der methodistischen Kirche in Deutschland zur Folge geha-  bt. Um die Verkündigung weiterführen zu können, um unsere Kirche  315Wır fanden, ass WIT
1n der gleichen Sıtuation WwI1e Danıel ıIn Babylon der WI1IeEe Je-
SUS und Paulus, als unier der Nute der römıschen Kaıser Röm
chrieb Gab wiıirklıch einen großen Unterschied zwıschen Nero
und Hıtler

Wır stimmen alle darın übereı1n: Protestieren entspricht nıcht
Iradıtion. Wır sahen keiınen Nutzen darın. Es hätte vermutlıch dıe

Zerstörung der methodistischen Kırche in Deutschland ZUIL Folge geha-
bt Um dıe Verkündıigung weıterführen können, UNsSeTC Kırche
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Leben erhalten, protestierten WIT nıcht Wer immer uns eshalb
beschuldıgen wiıll, 1L1USS uch die Männer des Wiıderstands beschuldı1-
SCH, dıie ebenfalls nıcht dıe Offentlichkeit gekommen SInd, N1IC
erschossen werden. Wır Ss1ınd keiıne Kompromıisse eingegangen und
haben keıine chrıistliıche Posıtion verratenHeinz Szobries  am Leben zu erhalten, protestierten wir nicht. Wer immer uns deshalb  beschuldigen will, muss auch die Männer des Widerstands beschuldi-  gen, die ebenfalls nicht an die Öffentlichkeit gekommen sind, um nicht  erschossen zu werden. Wir sind keine Kompromisse eingegangen und  haben keine christliche Position verraten. ... Ich half einer Anzahl Ju-  den, Deutschland zu verlassen. Die meisten unserer Pastoren taten ähn-  liches. Es war riskant, aber wir haben erlebt, dass manches Gute dabei  herauskam....  Mit all dem möchte ich nicht sagen, dass wir in diesem verwir-  renden Zeitabschnitt keine Fehler begangen hätten. Es war ein sehr  aufrichtiger Ausdruck unserer Gefühle, als wir bei einer Zusammen-  kunft am 6. Dezember 1945 damit anfıngen, die Situation für uns selbst  zu klären und einmütig bekannten: Wir sind tief betrübt und trauern  schmerzlich über die Verbrechen, die im Namen unserer Nation verübt  wurden, über die Zerstörung von materiellen und moralischen Werten  und Leiden, die so vielen Menschen zugefügt wurden. In der gottge-  wollten Solidarität mit unserer Nation stellen wir uns mit unter die Last  dieser Schuld und bekennen vor dem Angesicht des allmächtigen Got-  tes unser Versagen.  7 Bund Freikirchlicher Pfingstgemeinden — Fünfzig Jahre nach  Kriegsende®  Vor fünfzig Jahren ging der furchtbare Zweite Weltkrieg zu Ende. Viele  Deutsche kennen ihn nur aus den Erzählungen der Älteren und sind oft  müde, noch mehr davon zu hören. Denn sie fühlen sich weder schuldig  noch betroffen. Ein Volk, welches die Mahnung der Geschichte über-  hört, lädt sich eine Wiederholung ein. Die Mahnung der Geschichte  verstehen heißt, die Ursachen dieses schrecklichen Krieges zu begrei-  fen und ihnen überall, wo sie auftauchen, zu widerstehen. Kriege sind  nicht ein Verhängnis, sie sind Ernte einer bösen Saat. Der Zweite Welt-  8 Ein Wort des Präses Reinhold Ulonska; veröffentlicht in Bundesinformation Nr. 5 — Mai  1995  316Ich half einer Anzahl Ju-
den, Deutschland verlassen. DiIie me1listen uNnseTeT Pastoren äahn-
lıches. Es WAarl rıskant. aber WIT en erlebt; ass manches utei
herauskam....

Miıt al] dem möchte ich nıcht 9 ass WIT in diesem VerWIT-
renden Zeıitabschnitt keıne Fehler egangen hätten. Es Wr eın sehr
aufriıchtiger Ausdruck UNSCICI Gefühle, als WITr be1 eıner /usammen-
kunft Dezember 1945 damıt anfıngen, dıe Sıtuation für unls selbst

klären und einmütıg bekannten: Wır S1ınd t1ef etrübt und Tauern
schmerzlıch ber dıie Verbrechen, dıe 1m Namen unNnseceIer Natıon verübt
wurden, ber dıe Zerstörung VON materıellen und moralıschen Werten
und Leıden, dıie vielen Menschen zugefügt wurden. In der SOoLLZE-
wollten Solidarıtät mıt unNnseIcrI Natıon stellen WIT uns mıt unter dıie ast
dieser Schuld und bekennen VOT dem Angesıcht des allmächtigen (10t-
tes Versagen.

und Freikirchlicher Pfingstgemeinden Fünfzig re ach
Kriegsende“®
Vor fünfzıg Jahren Z1ng der furchtbare 7Zweıte Weltkrieg nde Vıele
Deutsche kennen ıhn 1Ur Aaus den Erzählungen der Alteren und SInd oft
müde, och mehr davon hören. Denn S1e fühlen sıch weder schuldıg
och betroffen. Eın Volk., welches dıe Mahnung der Geschichte über-
hört. ädt sıch eiıne Wiıederholung ein Die Mahnung der Geschichte
verstehen el dıe Ursachen dieses schrecklichen Krıieges begreı-
fen und ihnen berall, S1e auftauchen, wıderstehen. Kriege Ssınd
nıcht eın Verhängnıis, S1e S1Ind rnte elıner bösen Saat Der 7Zweıte Welt-

Eın Wort des Präses Reinhold Ulonska; veröffentlicht In Bundesinformatıon Nr. Maı
1995
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krıeg mMag dıe olge vlieler Ursachen se1n, dennoch stehen MIr ein1ge als
besonders „geistliche Wegbereıter“‘ VOT ugen.

Sumpfpflanze des Rassenwahns
Als ersten Wegbereıter sehe ich den natıonalen Stolz. der 1mM Deutsch-
tum eınen besonderen. hohen Wert sah

Sündenbockdenken
/Zweıter Wegbereıter War das „Sündenbockdenken Der ITSte Weltkrieg
Wr mılıtärısch verloren das ist 1Un einmal hıstorische atsache ber
gerade diese Tatsache durfte nıcht wahr SeIN.

Gewaltverherrlichung
Den drıtten Weegbereıter sehe ich In der Gewaltverherrlichung und 1mM
ungezügelten Anspruchsdenken.

Besinnung und uße
Fünfzıg Jahre ach Krıiegsende SINnd TUnZank Gott, ass
nıcht völlıg aus Warl mıt un  N Fünfzıg Jahre ach Kriegsende SINd aber
e1in Anlass ZUT Besinnung und uße (Jottes Wort deckt dıe tiefsten Hın-
tergründe der Kriege auf 5° 6F kommen Krıiege und Streitigkeiten
unter euch? Nıcht daher, ass iıhr euch Von Lüsten bestimmen
lasst, die ın Glhiedern streıtenVergleichstexte anderer Freikirchen  krieg mag die Folge vieler Ursachen sein, dennoch stehen mir einige als  besonders „geistliche Wegbereiter‘“ vor Augen.  Sumpfpflanze des Rassenwahns  Als ersten Wegbereiter sehe ich den nationalen Stolz, der im Deutsch-  tum einen besonderen, hohen Wert sah.  Sündenbockdenken  Zweiter Wegbereiter war das „Sündenbockdenken“. Der Erste Weltkrieg  war militärisch verloren — das ist nun einmal historische Tatsache. Aber  gerade diese Tatsache durfte nicht wahr sein.  Gewaltverherrlichung  Den dritten Wegbereiter sehe ich in der Gewaltverherrlichung und im  ungezügelten Anspruchsdenken.  Besinnung und Buße  Fünfzig Jahre nach Kriegsende sind Grund zum Dank an Gott, dass es  nicht völlig aus war mit uns. Fünfzig Jahre nach Kriegsende sind aber  ein Anlass zur Besinnung und Buße. Gottes Wort deckt die tiefsten Hin-  tergründe der Kriege auf : „ Woher kommen Kriege und Streitigkeiten  unter euch? Nicht daher, dass ihr euch von euren Lüsten bestimmen  lasst, die in euren Gliedern streiten ... ihr begehrt und habt nichts, ihr  tötet und neidet .... ihr streitet und führet Krieg ...“ (Jak 4,1-2). Wahres  Christentum ist auch eine wahre Friedensbewegung. Weil Christen  durch die Wiedergeburt eine neue Gesinnung bekommen haben und  nach anderen Prinzipien leben, sollten sie Werkzeuge des Friedens in  dieser Welt sein. Fünfzig Jahr nach dem schrecklichen Zweiten Welt-  krieg, der nicht, wie euphorisch erhofft, das Ende aller Kriege wurde  (wie viele Kriege sind seitdem über unsere arme Erde gegangen — wie  viele werden jetzt noch ausgefochten), wird eines deut-lich: Wahren  Frieden gibt nur der Friedefürst Jesus. Darum wollen wir es als ein Ver-  mächtnis unserer Geschichte aufgreifen: das Evangelium des Friedens  verkündigen, Seelen zu Jesus führen und Gemeinden pflanzen. Mit un-  317ıhr begehrt und habt nıchts. ihr
ote und ne1ldetVergleichstexte anderer Freikirchen  krieg mag die Folge vieler Ursachen sein, dennoch stehen mir einige als  besonders „geistliche Wegbereiter‘“ vor Augen.  Sumpfpflanze des Rassenwahns  Als ersten Wegbereiter sehe ich den nationalen Stolz, der im Deutsch-  tum einen besonderen, hohen Wert sah.  Sündenbockdenken  Zweiter Wegbereiter war das „Sündenbockdenken“. Der Erste Weltkrieg  war militärisch verloren — das ist nun einmal historische Tatsache. Aber  gerade diese Tatsache durfte nicht wahr sein.  Gewaltverherrlichung  Den dritten Wegbereiter sehe ich in der Gewaltverherrlichung und im  ungezügelten Anspruchsdenken.  Besinnung und Buße  Fünfzig Jahre nach Kriegsende sind Grund zum Dank an Gott, dass es  nicht völlig aus war mit uns. Fünfzig Jahre nach Kriegsende sind aber  ein Anlass zur Besinnung und Buße. Gottes Wort deckt die tiefsten Hin-  tergründe der Kriege auf : „ Woher kommen Kriege und Streitigkeiten  unter euch? Nicht daher, dass ihr euch von euren Lüsten bestimmen  lasst, die in euren Gliedern streiten ... ihr begehrt und habt nichts, ihr  tötet und neidet .... ihr streitet und führet Krieg ...“ (Jak 4,1-2). Wahres  Christentum ist auch eine wahre Friedensbewegung. Weil Christen  durch die Wiedergeburt eine neue Gesinnung bekommen haben und  nach anderen Prinzipien leben, sollten sie Werkzeuge des Friedens in  dieser Welt sein. Fünfzig Jahr nach dem schrecklichen Zweiten Welt-  krieg, der nicht, wie euphorisch erhofft, das Ende aller Kriege wurde  (wie viele Kriege sind seitdem über unsere arme Erde gegangen — wie  viele werden jetzt noch ausgefochten), wird eines deut-lich: Wahren  Frieden gibt nur der Friedefürst Jesus. Darum wollen wir es als ein Ver-  mächtnis unserer Geschichte aufgreifen: das Evangelium des Friedens  verkündigen, Seelen zu Jesus führen und Gemeinden pflanzen. Mit un-  317ıhr streıtet und führet Krıeg co Jak 4,1-2). Wahres
Christentum ist uch eıne wahre Friedensbewegung. Weıl Chrısten
durch dıe Wiliedergeburt eine CUu«c Gesinnung bekommen en und
ach anderen Prinzıpjen leben, sollten S1Ee Werkzeuge des Friedens In
dieser Welt SeIN. Fünfzıg Jahr ach dem schrecklichen /Z/weıten Welt-
krieg, der nıcht, w1e euphorısch erhofft. das nde aller Kriege wurde
(wıe viele riege Sınd se1ıtdem ber uNseTIec aArme rde WI1e
viele werden jetzt och ausgefochten), wI1rd elnes deut-lıch: Wahren
Frieden g1bt L11UTr der Friedefürst Jesus. Darum wollen WIT als eın Ver-
mächtnis UuNscTIeT Geschichte aufgreıfen: das Evangelıum des Friedens
verkündigen, Seelen Jesus führen und Geme1inden pflanzen. Miıt
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erlösten Menschen können keiıne erlösten Zustände geschaffen werden.
IDG Welt braucht Jesus und WITr SINd Schuldner aller Menschen.
(jottes Friede sSe1 mıt Euch,
EFuer
CZ eiInNO Ulonska

8  () Gemeinde ottes Kın euge den Nationalsozialismus?

In Deutschland hat sıch Von den pfingstlıchen Leıitern aber deut-
ıchsten Herman Lauster, der Begründer der Geme1inde (Jottes in
Deutschland. den Natıonal-soz1alısmus ausgesprochen. Hr War

1m Jahre 1936 als Miss1ıonar der Church of (J0d VoNnN Amerıka zurück-
gekehrt und begann ah 1937 in Deutschland Geme1inden gründen.
In selner dırekten und forschen Art bezeichnete estapo-Beamte als
„Hiıtlergangster“ und wurde seinen evangelıstischen Aktıvıtäten
iın Stuttgart festgenommen und VO August 193% bıs März 1939
1m Welzheım iınhaftiert.

Sonja-M. Bauer heschreibht diese Ereignisse
folgendermapßen:,, Lauster Iral seıt [95/ IN Krehwinkel un Aı
perglen als Prediger der Gemeinde (rottes auf, einer AUS Ameri1-
ka kommenden Pfingstbewegung. Er hielt zweimal IN der Woche
religiöse reffen ab, die INn der Nachbarschaft S der lauten
Gebhete un Gesänge der Beteiligten aujfieten. Auf einen INWELS
VonN Bürgermeister Hartung, der seıt 1934 Ja uch Ortsvorsteher
INn Asperglen WAÄdrF, wurde eın Bericht der Gendarmerieabteilung INn
Schomdorf im März 1958 her das Auftreten Lausters Vo Ober-
Aamıt die Gestapo weitergeleitet. Die Gestapo verbot daraufhin

März die Versammlungen un drohte Lauster mıit Schutz-
haft, sıch nicht das Verbot Lauster organısierte
trotzdem weıiterhin Versammlungen seiner Gemeindemitglieder
und wurde dann 1938 für mehrere Monate IM ‚,Polizeigefängnis’ In

Paul Schmidgall, Neunzıg Jahre deutsche Pfingstbewegung, Leuchterverlag Erzhausen
1997, O5
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Welzheim inhaftiert.
In das eiIzneım schickte die Gestapo Von Stuttgart männlıche
Gefangene, dıie ann VOI dort in andere Konzentrationslager welıter-
transportiert wurden. Geleıtet wurde das ager seı1t selner ründung
1935 VOIN Karl Buck, der vorher schon Lagerleıter 1m Heuberg und
Ulm SCWECSCH WAT. uck wurde ach Kriegsende zwe1iımal VONN franzö-
sıschen Mılıtärgerichten und einmal VOoON einem englıschen RT-
schießung Von Kriegsgefangenen Zzu ode verurteılt, ann jedoch
lebenslanger aft begnadıgt, Adus der 1955 entlassen wurde. Er lebte
bıs seinem Lebensende 197/5 In Rudersberg.

Eın welılterer Aufseher In eizheiım Wr mıl Held. der 1m Junı
1943 Lagerleıiter In Rudersberg wurde. Dieses ager Wrlr untergebracht
1mM ehemalıgen Gasthof AZUr Rıtterburg““. Im März 1947 kaufte das
Holzwerk Rudersberg den Gasthof, der ann bıs ZU Juh VONn Häftlın-
SCH dus Welzheım umgebaut wurde. Im gegenüberlıegenden Holzwerk,
das Munıiıtionskisten herstellte, wurden dıe me1listen der inhaftierten
Frauen ZUT Arbeıt eingesetzt.

Held W dl elıner der brutalsten Aufseher un Lagerleıter. Schon in
Welzheım hatte sıch durch seine Brutalıtät hervorgetan und wurde
als qualifizierter chläger bezeıichnet. Im Rudersberger ager trat
schwangeren Frauen mıt den Stiefeln in den Bauch, ass S1e Fehlge-
burten hatten. Eıne Tau prügelte stark., ass S1e 1mMm Krankenhaus
In Welzheım einen ona behandelt werden mMusste

Dıe Angaben ber dıe Zahl der 1mM ager anwesenden Frauen
schwanken zwıschen 100 und 200 Die Frauen kamen Aaus Sahnz Europa.
Darunter uch WEeI1I deutsche Jüdınnen. dıe dem aufgezwun-

zweılten Vornamen „Ddara  o erkennen egen der Fest-
nahme VOoN Herman Lauster ussten sıch dıe Gemelnden und
insbesondere dıie Geme1indeleiter och vorsichtiger verhalten. Ireffen
konnten LUr och 1m (GGeheimen abgehalten werden. Wenige Onate
ach selner Eınliıeferung wurde das Welzheım der Festnah-
Inhen ıIn der „Reıichskristallnacht‘‘ mıt Jüdıschen Gefangenen überfüllt.
ach einem Bericht des Siıcherheitsdienstes Reichsführer SINd alleın
In Württemberg Synagogen nıedergebrannt und demoliert WOT-
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den Insgesamt wurden X / Juden verhaftet und in dıe Konzentrations-
ager Welzheım und Dachau eingelıefert, S1e ZU e1l monatelang
festgehalten wurden. Die ahl der württembergischen Juden, dıe 1m
Zusammenhang mıt der „Reichskristallnacht“ umgekommen SINd, wırd
mıt angegeben. Außerdem wurden Wel Selbstmordversuche reg1S-
trıert.

Herman Lauster wurde Stubenältester für eine JjJüdısche Gruppe
und in dieser eıt dıie Möglıichkeıt, manche ermut1igende Gespräche
muıt seinen Z/Zimmergenossen ber dıe ora führen. Auf der ande-
Irecn eie Wrl CS aber auch eine Zieit:; in der csechr 1e]1 Misshandlung

sıch selbst und seinen Zıiımmergenossen VON Seıten der Wachmann-
schaft erfahren musste Miındestens 63 Gefangene SINd in Welzheım
orößtenteıls durch rhängen 1m nahegelegenen Steinbruch umgekom-
111C  S Juhus Schätzle, der sowohl in Welzheım als uch ın Dachau WAl,
ist der Meınung, ass Welzheım in mancher Hınsıcht das ager
mıt den ogrößeren Schıkanen SCWESCH se1.Es ist eshalb erstaun-
ıcher. ass Herman Lauster diese eıt überlebt hat und ach einem
halben Jahr wlieder entlassen wurde.

Bobbıle Lauster, dıe Schwiegertochter VON Herman Lauster, be-
euchtet dıe Hıntergründe, dıie dieser ‚„‚wunderbaren Freilassung“
geführt hatten: Der Leıter der weltweıten Church of God, alker.
hatte den MäÄärz 1939 als einen Gebets- und Fastentag für dıe (Gjeme1nn-
de (jottes In den USA Deutschland und anderen Ländern ausgerufen.
Diesem Aufruf folgten ohl äubige. Am Mär7z wurde Her-
iNan Lauster entlassen.

Nach se1iner Entlassung wurde Herman Lauster VON der Gestapo
überwacht. Er mMusste sıch zweımal wöchentlich e1ım Bürgermeıster
melden. Offiziell wurden dıe Versamm-lungen der Gemeı1inde Gottes
eingestellt, doch trafen sıch dıe Miıtglıeder weıter 1m Geheimen In Pr1-
vathäusern, auch in dem e1InNes (GGemeninderats In Asperglen.
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Erklärung der Mitgliederversammlung der Arbeitsgemeinschaft
der Mennonitengemeinden w  n unı 1995 In Karlsruhe-TIhoma-
shof*®

Am Maı 1995 gedachten WIT des Kriegsendes und besannen N dar-
auf, Was dieses atum heute für uns als Mennonıiıten ıIn Deutschland
bedeutet. Viele Von unls en damals diıesen Wendepunkt als atas-
trophe erlebt und erlıtten Im Rückblick erkennen WIT, ass das Krıieg-
sende allen Leıdes, das WITr selbst erlhıtten aben, VOT allem eine
Befreiung VOoNn einem verbrecherischen Unrechtsreg1ime bedeutete.

Die meılisten Mennoniıten in Deutschland SINd, als Ergebnıis eıner
langen Entwicklung, der Anfechtung des Natıonalsoz1ialısmus erlegen,
und S1IE gaben das Friedenszeugn1s auf. Sıe schätzten oft Verpflichtungen
gegenüber dem eigenen olk höher eiın als dıe Verbindung uUuNsciIcN

mennonitischen Geschwistern in den Nıederlanden und 1mM Elsaß
Dıie nıederländiıschen Geschwister, die unter dem deutschen Be-

satzungsregı1me lıtten und zahlreiche Opfer eklagen hatten, OoONnNn-
ten nıcht einmal auf dıe Anteılnahme. ge-schweige enn auf die
der deutschen Mennoniten rechnen. In Lothringen der 1M Warthegau
übernahmen uch deutsche Mennonıiıten während der Kriegsjahre Öfe
ver-triebener Bauern. Mennonıiten aller Berufte In das damalıge
System verstrickt, und fast alle Mennonıiıten haben den natiıonalso7z1-
alıstiıschen Verbrechen Juden und vielen anderen geschwıiegen. Auch
dıejenigen, dıe dem Natıonalsozialısmus krıtiısch gegenüberstanden,
hen keiınen usweg. Wır können NUr mıt den Worten des Vaterunsers

Vergebung bıtten.
Wır verstehen diese Beıispiele nıcht als nachträgliıche Kriıtık, ber

WITr glauben, ass der Blıck in dıie Vergangenheıt notwendıg 1St, AaUus
dieser Geschichte lernen. Darum bedauern WITr, ass dıe Beschäf-
tıgung mıt dem Natıonalsozialısmus und seinen Folgen lange eıt
erblıe daUus ngs VOT Auseinandersetzungen und we1l viele deutsche
ennoniten VOIN Krıeg selbst hart betroffen AÄAndere glaubten,
SIEe hätten sıch N1ıcC entschuldıgen, we1l S1E nıcht als unmıttelbare

Hiegt MIır DUT als Kopıe VOTL, der ext veröffentlicht wurde, ist unbekannt. S 7
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ater Verbrechen teılgehabt hätten. eute erkennen WITF, da WIT als
Y1sten und eıl der mennonıtischen Geschwisterschaft früherunsere
Scham und UNSCIC Betroffenheit hätten deutliıch machen MUuUSsSen
Für uns SInd dıe Jahre ach dem nde des Krieges und ach dem Elend
der Ver-treibung unverdıient gute Jahre des Wıliederaufbaus geworden.
Wır haben erleben dürfen, ass 1m Krıeg verfeindete Nachbarvölker
zusammengewachsen SINnd und sıch heute mıt Freundlıc  eıt und Ach-
tung begegnen. Dafür SINd WIT ankbar ber VOT dem Hınter-grund der
Vergangenheıt beobachten WIT das Zeıtgeschehen und fühlen uns be-
schwert durch eine wachsende Bındungs- und Orılentierungslosigkeıt,
durch E2Z01smus, Frem-denfeindlichkeit und dıe zunehmende (Gjewalt-
bereıitschaft.

Um diesen Herausforderungen ANSCMCCSSCH begegnen, wollen
WIT unls Gottes Wort und dem Vermächtnis uUuNseTIeTr täuferiıschen VÄä-
ter und ütter orJlentieren. Dabe!l möchten WITr folgende Gesichtspunkte
besonders betonen:

Bekenntnis ıIn der Öffentlichkeit durch 1SS1ıonN und Friedenszeugn1s
etonung der Geschwisterlichkeit ber dıe Gottesdienstgemeinschaft
und ber das eigene olk hınaus

Bereıitschaft, Fremde anzunehmen und nıemand dUSZUSICHNZCNH
eın verantwortlicher Lebensstil ZUT Bewahrung der Schöpfung.

„Die Ginade des Herrn 1st'S, ass WITr nıcht Sal AUus SInd; seine Barmher-
zıgkeıt hat och eın Ende!*‘ Klg 5:22)

Herrnhuter Brüdergemeine

In der Herrnhuter Brüdergemeıine wurde der Zweiıte Weltkrieg als
eın Gericht Gottes erlebt als eın Gericht sowohl ber dıe deutsche
Schuld und uch ber die Schuld unNnsTer Kırche und WAar schon In den
Kriegsjahren selbst, aber VOT allem danach: enn ZUT GewI1issheıt wurde

H Chrıistian Theıle, nachträgliıches schrıftliches ofum VOI Dezember 2004 Z ba
SunNng des ereins für Freikirchenforschung In Bad Blankenburg März 2004
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diese Schuld, als Herrnhut und Nıesky ıIn der Nacht Vo ZU Maı
brannten und qals dıe Brüdergemeıine ihre schlesiıschen (GGemelnden und
welıtere deutsche Geme1inden ıIn der zentralpolnıschen Dıaspora verlor.
ESs o1bt persönlıche Zeugnisse dieser Schulderfahrung, ber uch offi-
zielle Stellungnahmen der Brüdergemeıine ZUT Schu  rage. Neben eıne
fast klıscheehafte Kausalıtät Von Versagen und Strafe eiınerseıts und dıe
t1efe Irauer ber das unverständlıche nde eliner gesegneiten eschıich-

anderer-seıts trıtt aber uch eIWwas anderes: Es WAarTr eıt nöt1g, eıt
ZUT Besinnung, bıs 6S möglıch WAaLrl, eIWwAas ber Geschlagenheıit, cham,
Schuldgefüh und Schuld alther Baudert, ıtglıe der Kır-
chenleitung, hat in einem Rundschreıiben VO Maı 1946 VoNn .„Zeıten
des Wartens:‘‘ gesprochen.“ Der Prozess des Nachdenkens, Suchens
und Formu-lıerens be1 Einzelnen (  a  er Baudert, ans-Walter Erbe,
Heınz Renkewıtz., Sam Baudert, Friedrich Gärtner, tto Uttendörfter

a und be1 einzelnen Gruppen (Oster-konferenz 1946 in Bad Boll;
Abgeordnete der Bad Boller Synode; Kreıs Neu-Gmna-denfre1

ist ein Ausdruck dieses „erfüllten Wartens‘“. Hıerher gehören ebenfalls
dıe Verbindungen mıt den Gemeılinden 1m Ausland und mıt den Pro-
vinzen selbständiıgen Gliedkirchen) der weltweıten Brüderuniıtät und
dıie Beziıehungen anderen Kırchen, VOT allem In Deutschland. Man
INUSS selbstkrıtisch anmerken, ass zwelerle1 der Schulderkenntnis der
Brüdergemeine 1m Wege stand das Verständniıs der Brüdergemeine als
eliner „Idealgemeinde“‘ und das ständıge Festhalten Eınheıitsgedan-
ken. der Idee der Einheıit der Kınder (jottes als eines besonderen
Erbes der Brüdergemeıine innerhalb der Christenheit.
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